
Stilgefühl, und ddß ihm Itets dd'i Wefen der Kunlt 
nur vom Stdndpunkt der Architektur dUS redl 
erfchien. W d'i ihm ddher in der unendlichen 
Mdnnigfdltigkeit der Ndtur vorbildlich fein konnte, 
Wdr weniger die individuelle Einzelform, dis ddS 
typifche Bildungsgefe!J, dds immer wieder diefe 
V dridtionen fchuf, und dd'i dls formdies Gefe!J 
gleichermdßen für die Produkte der Ndtur feine 
Geltung beli!Jen mußte, wie für dds Itilvolle 
Kunltwerk: Kunltwerk und Ndturwerk Wdren ihm 
durch ihre linnvolle, innerlich gefe!Jmäßige 01'­
gdnifdtion verwdndt, und Stililieren bedeutete für 
ihn nicht ein heteronomes Ndturerzeugnis durch 
fremde geometrifche Linien zu fchemdtilieren, in 
feiner Lebendigkeit und feinem eigendrtigen 
Reichtum zu verärmlichen, fondern vielmehr fein 

fchnittdruck, hier oft noch mit genduerer Ver­
größerung intere[dnter Formeinzelheiten. Aus 
diefen duf ihren Liniendusdruck reduzierten 
Formeinzelheiten wurden ddnn Orndmente ent­
wickelt ndch den verfchiedenlten Verfdhren: 
Mdnches Mdl wiederholte mdn ein typifches Detdil 
regelmäßig in fchdblonierten Friefen; ein dnderes 
Mdl fchnitt mdn derlei Formen in Pdpier dUS, um 
den Flächenchdrdkter rein dls Silhouette feltzu­
hdlten ufw. Endlich kdmen Anwendungen für 
prdktifche Verwertung in den verfchiedenlten 
Mdteridlien und zu den verfchiedenlten kunlt­
gewerblichen Zwecken vor, die gleichmäßig 
körperliche und Flächengebilde berücklichtigten. 
Wenn heute diefe Methode dllgemein dn unferen 
deutfchen Kunltgewerbefchulen im Schwdng ilt 

Abb. 21. Sondergarten auf der Gartenbau· und Kunrtaml1:ellung in DüITeldOl·f 1904 
Längsblick von der Rel1:aurationsterl'aITe aus 

dutonomes Bildungsgefe!J herduszulöfen, ZU «lte­
rililieren », und dddurch feine ndtürliche Lebem­
funktion durch die verwdndte Krdft der Kunlt 
zu verltärken, zu erhöhen. 
Für diefe kldfen Stilbelhebungen kdmen ihm die 
päddgogifchen Erfdhrungen, die der moderne 
Wiener Kunltgewerbeprofe[or Alfred Roller be­
reits gemdcht hdtte, fehl' zu Itdtten: Einen feiner 
Schüler, den Mdler }ofeph Bruckmüller, hdtte 
Behrem für den Unterricht in Ndturltudien und 
Stilübungen ge~onnen. Die fyltemdtifch durch­
geführte Methode1

) beltdnd ddrin, ddß zuerlt der 
Ndtul'gegenltdnd «duf Erfcheinung» ddrgeIteIlt 
wurde, fei es in Kohle, Bleiltift, in Aqudrell oder 
dls Ölltudie, ddnn dls Schwdl'zweißzeichnung, 
endlich in reiner Konturzeichnung, etwd dis Holz-

') Über re ine in d er DüITeldorfe r' Kunl1:gewel'berchule durdl­
geführten Unterrichtsprinzipi en hat firn Behr'ens l'elbl1: in einer' 
Mitteilung in «Kunl1: und Künlll er», V. Jahrg. H. 5. S.207, im 
Februar' 1907 ausgelaffen. Siehe NI'. 8 der' litcrarirchen Arbeiten 
d es Künl1:lers. 
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und gdf nichts mehr Befonderes ddrltellt, fo ilt 
dd'i nur ein Beweis für ihre Durchfchldgskrdft, 
für dds Itdrke und dllgemeine lntere[e, dd'i ' dd­
mdls Behrem' Neuorgdnifdtion des kunltgewerb­
lichen Unterrichts in Dü[eldorf fogleich dllent­
hdlben fdnd, ddmdls dls er noch mit feinen 
kunlterzieherifchen Ideen ziemlich dllein Wdf. 
Außer diefen prinzipiellen Grundldgen der Stil­
bildung und des Ornilments umfdßte der hier 
betriebene Unterricht eigentlich dlle mdlerifchen, 
pldltifchen und tektonifchen Zweige, die lich 
einem im drchitektonifchen, d. h. einzig richtigen 
Sinne geddd1ten Kunltgewerbe unterordnen, dd'i 
mdlerifche Ndturltudium jeder Art, ndch Tieren, 
Blumen, Pfldnzen, ndch dem menfchlichen Akt, 
die dekordtive Mdlerei und Flächenkunlt, Pldkdt­
entwürfe, Buchbindekunlt, Weberei, dds dUS }dVd 
zuerlt von den modernen Holländern importierte 
Bdttiken, Techniken, deren Einführung im Unter­
richt teilweife hier zum erltenmdle gefchdh, Bild­
hduerei und Zifelieren von Goldfchmiedewerken, 
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